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THEMA I ALTE ELTERN

Zauberwort Abgrenzung
Gespräc/i mit dem Zürc/ier Psyc/nater und Psycdodierapeufen Jürg Wïffi

VON USCH VOLLENWYDER

Der Zeitpunkt kommt, wo die alten El-

tem Hilfe nötig haben. Oft beginnt dabei
eine Gratwanderung zwischen Unter-

Stützung und Bevormundung. Solange
die Eltern geistig nicht verwirrt sind, sol-

len sie selber über ihr Leben bestimmen
können. Unordnung in der Haushaltung,
verfaulende Esswaren im Kühlschrank
oder auch mangelnde Hygiene sind noch
kein Grund, den alten Eltern ihre Auto-
nomie abzusprechen.

Wo enden die Grenzen dieser Selbstbe-

Stimmung? Die Grenzen sind dort, wo
die alten Menschen sich selber oder an-
dere gefährden: wo sie mit Feuer, Wasser

oder dem Elektrischen nicht mehr umzu-
gehen wissen und auch Gefahr laufen,
die Wohnung zu verlieren.

Und wenn sie einen Arztbesuch oder
eine Operation verweigern? Auch da bin
ich der Meinung, dass alte, nicht ver-
wirrte Menschen solche Fragen selber
entscheiden sollen - selbst auf die Gefahr

hin, dass sie deshalb früher sterben.

Diese Haltung können erwachsene Kin-
der oft nicht akzeptieren. Die Gesell-
schaft sagt auch schnell: Können die Kin-
der denn nicht besser schauen? Aber es

gilt, in erster Linie an die alten Eltern
und nicht an den eigenen Ruf zu denken.
Erwachsene Kinder handeln oft aus eige-

nem Antrieb heraus und nicht, weil die

Eltern es wünschen oder nötig haben.

Viele Eltern erwarten aber die Hilfe ihrer
erwachsenen Kinder. Manchmal haben
die Eltern Ansprüche, die unermesslich
und gar nie erfüllbar sind und bei wel-
chen sich vor allem die Töchter immer
schuldig fühlen. Gegen die Botschaft
«Wir haben so viel für euch getan, jetzt
haben wir auch ein Anrecht auf Zuwen-
dung und Betreuung» können sich die
erwachsenen Kinder nur schlecht zur
Wehr setzen.

Professor Willi plädiert für Autonomie.

Was ist zu tun? Als Erstes ist es wichtig,
sich seiner Gefühle bewusst zu werden:
Vielleicht will man die Eltern, vor allem
die Mutter, auch nicht loslassen und ist
deshalb gar nicht richtig entschlossen,
sich abzugrenzen.

Abgrenzung ist ein wichtiges Stichwort?
Wo alle Beteiligten mit einer engen, auch

unabgegrenzten Beziehung und diffuser
Kommunikation zufrieden sind, braucht
es keine Veränderungen: Man telefoniert

täglich miteinander, geht zusammen in
die Ferien, besucht sich jedes Wochen-

ende, weiss alles voneinander. Doch wo
die Eltern so viel Raum einnehmen, dass

dadurch persönliche Schwierigkeiten oder

Probleme in der eigenen Partnerschaft

auftreten, muss man Strukturen in die Be-

Ziehung zu den alten Eltern bringen.

Wie können solche Strukturen ausse-
hen? Die Betroffenen einigen sich auf ei-

nen oder zwei Telefonanrufe in der Wo-

che, auf einen wöchentlichen Besuch

oder was auch immer für sie in Ordnung
ist und signalisieren den Eltern: Ich bin
weiterhin für euch da, aber ich setze ver-
lässliche Grenzen. Dann gilt es, eventu-
eile Vorwürfe auch auszuhalten.

Haben die Eltern dabei nicht auch Angst,
die Zuneigung ihrer Kinder zu verlieren?

Doch, oft. Deshalb müssen diese Struk-
turen auch wirklich verbindlich sein; die
Eltern müssen sich ganz darauf verlassen
können.

Was können die Eltern beitragen, die Be-

ziehung zu ihren erwachsenen Kindern

optimal zu gestalten? Auch die Eltern
müssen sich abgrenzen. Es gibt so viele
Männer und Frauen, die haben nach der

Pensionierung keinen anderen Lebens-

inhalt mehr als ihre Söhne und Töchter
und die Grosskinder - und vielleicht noch
ihre Krankheiten. Dabei gibt es noch an-
dere wichtige Themen. Eltern, auch alte

Eltern, müssen eigenen Interessen nach-

gehen und so bis zuletzt die Herausforde-

rungen des Lebens annehmen.

JURG WILLI

Der Psychiatrieprofessor und

Psychotherapeut Jürg Willi ist

seit zwei Jahren als Direktor der

psychiatrischen Poliklinik am Uni-

versitätsspital Zürich pensioniert.
Mit Kolleginnen und Kollegen zu-

sammen hat er das Ausbildungsin-
stitut für Ökologisch-Systemische
Therapie aufgebaut, an welchem er

tätig ist.

Mit seiner Frau Margaretha Dubach

zusammen haterdas Musée Bizarre
bei Baden gestaltet, wo die skurrile

Ausstellung «Die sonderbaren Ba-

dekuren von Professor Pilzbarth»

gezeigt wird (Informationen über
Telefon 056 282 46 04).
Jürg Willi publizierte verschiedene
Bücher zum Thema Beziehungen,
darunter den erfolgreichen Band

«Was hält Paare zusammen» (zur-
zeit in Neuauflage bei Rowohlt).
Darin beschreibt der Autor auch

Partnerbeziehungen im Alter. Im

Frühling erscheint bei Klett-Cotta
sein neues Werk «Psychologie der

Liebe», in welchem er ebenfalls

Fragen über das Altern nachgeht.
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